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Nach SaloaichiN 

Marburg, 14. September. 

Als zum ersten Male da« Begehreit laut 
würbe, Oesterreich-Ungarn müsse stch bis an 
das ägäische Meer ausdehnen — Giskra war 
es, welcher dieses grobe Wort gelafjen aussprach 
— da horchten d»e ReichSmehrer vergnügt und 
nahmen es die Gegner mehr als Redensart, 
denn als ernste Forderung. 

Kaum aber heißt ^s, die Pforte habe den 
Bejchlub gesabt. in Kossova ein besestigteS 
Lager zu errichten, so läßt man sich's halb-
amtlicherieils vom Golvelien Horn berichten, 
dab die Anwesenheit eines bedeutenden Heeres 
beunruhigen mttffe, wenn dasselbe nicht zur 
Betätnpsung der ausrilhrerischen Albanesen be­
stimmt seit» sollte und dttrse es nicht wunder­
nehmen, wenn ein Theil der Diploniatie schon 
der Anficht huldige, dab jOesterreich'Ungarn zllr 
eigenen Sicherheit gezwungen sein werde, seine 
Bataillone i'is nach Salonichi vorrücken zu 
laffen. 

Aus diesem Winde kann Sturm werden. 
Will Oesterreich-Ungarn Rascien besetzen, 

wird es diesen Thril des ottomauischen Gebictes 
erobern und behalten? 

Der Großmacht, den Reichsmehrern und 
der MilltärpaUei sind wir Rufer in der Wüste. 

Im Kampfe um Rascien fließt mehr Blut, 
als in Bosnien-Herzegowina. Dle Pforte mit 
ihrem Doppelspiele und der aldanesische Bund 
mit seiner huronischen Mordgier gestattet» 
Oesterreich-Ungarn gitnstigenfalles nicht, an der 
sildöstlichen Grenze ^aecien« Halt zu machen. 

Krieg und Eroberung haben ihre eigensten, 
surchtdaren Gesetze. Wer älrieg und Eroberung 
zum Feldgeschrei erhoben, ist diesen Gesetzen 
unrettbar versalletl. 

Die tugelnbesäle !vahn wird Oesterreich-
Ungarn nach Scilonichl sühren. Wenn Volt 
und Vertretung vor diesem Ziele erschrecken, 

so kommen sie zu spät mit dem Erkenntnis. 
Wer dem Ansauge nicht widersteht wird von 
den Ereignissen betäubt und fortgerissen. Und 
wenn wir Rascisn erobern, wenn wir Albanien 
bezwingen, wenn wir auf den Zinnen von 
Salonichi die schwarzgelbe Fahne allfpflanzen: 
Das Urtheil der Geschichte wird trotzdem lauten : 
„Wehe den Siegern!" 

Franz Wiesthaler. 

Eivt Mckt drs WthrgtsthtS. 

In der „Deutschen Zeitung" verlangt 
Adolf Hoffmann, dab durch Aufnahme geeigneter 
!!'estimmungen zur Fürsorge snr die Reser-
vistenfamilien im Falle einer Mobilisirung eine 
wesentliche Lücke des Wehrgesetzes auSgesüLt 
werden soll. 

Nur durch eine solche Ergänzung des 
Wehrgesetzes kann eben im Hinkunft ver­
mieden werden, dab Familien Einlierufener 
rathlos und ohne-Subsil'tenz zurückgelassen, in 
die peinliche, für Viele geradezu unerträgliche 
Lage versetzt werden, aus die Gnade ihrer Mii-
menschen angewiesen zu seit». Auch ist diese 
öffentliche Bettelei um Unterstiitzungen für die 
Familien Derjenigen, welche ihrer schwersten 
ulid heiligsten Staatsbürgerpflicht nachkommen, 
uichts weniger als geeignet, das Ansehen eines 
Staates zu heben. Aber nicht allein sür den 
täglichen Unterhalt der erwerbslosen Reservisten-
Familien allein ist der Staat berufen, Sorge 
zu tragen; er kann und soll denselben schon 
im »vohlverstandenen eigenen Jilteresse auch 
»och in einer wetteren, nicht minder wichtigen 
Beziehung seinen Schutz zu Theil werden lassen. 

Tausende der Reservisten sind mit Mühe 
zu einer Selbstständigkeit gelangt, theils durch 
Uebernahlne, theils durch Gründung eines Ge-
schästes. Alle diese Geschäste, Gewerbe, zc. 
es ist hier natürlich von den nicht wohlhabenden 
Leuten die Rede — basiren zum größten Theile, 

wie ja überhaupt das Geschäftsleben, auf dem 
Kredit. Der kleine GeschäftSmanu, der Proses-
sionist ze. erhält seii'en Bedarf an Rohproduktezr, 
Halbfabrikaten, überhaupt an Waaren kreditirt, 
wofür er seinem Lieferanten in der Regel sein 
Akzept geben muß. Wo nun die Frau des 
Abmarschirenden in der Lage ist, das Geschäst 
ohne ?!achtheil allein fortzuführen, dort bedurf 
es keiner Hilfe; wa? geschieht jedoch, wenn 
der Reservist mit dem Tage des Einrückens 
gezwungen ist, seine Werkstätte, sein Geschäft 
zu schliebetl, und ihm begreiflicherweise, theils 
durch den wieder seinerseits gewährten Kredit, 
nicht die Möglichkeit geboten war, seine erst 
nach Monaten sällig werdende»» Verbindlichkeiten 
zu ordnen? 

Die Verfallszeit seiner Akzepte naht heran, 
die Wechsel werden zur Zahlung präsentirt utid, 
da eine solche nicht ersolgt, protestirt und ein­
geklagt werden. Der rücksichtslose Gläubiger 
erwirkt die Pfändung uud Feilbietung und die 
vorhandenen Vorräthe, Utensilien zc. werden zu 
Schandpreisen veräußert. 

Kolnmt der Inhaber des Geschäftes dann 
nach Beendigung des Krieges glücklich nach 
Hause, um dasselbe fortzuführen, so ist ihm 
natürlich in Folge des inzwischen Vorgefallenen 
die Möglichkeit hiezu total be»»o»nmen. Als Ge­
pfändeter und Exequirter und durch die Ver­
schleuderung seiner Habe noch dazu passiv Ge-
»vordener »vird er nicht mehr Kreditgeber lvie 
vordem finden, auf welche gestützt er me»ngstens 
von vorn anfange»» könnte. Er wird vielmehr 
wieder wie vor so und so vielen Jahren als 
Lediger, jetzt als Familienvater als Gehilfe 
Arbeit suchen »»nd sich und die Seinen auf 
diese Weise nothdilrstig sortzubringen trachten 
»nüssen. 

Zu > der Erbitterung über den Verlust 
seiner in stiedliche»n Kainpfe sauer errungenen 
Position kaim sich dann iin Falle einer wieder^ 
kehretlden Einberufung Un»vitle»», vielleicht sogar 
Renitenz gesellen, so oaß er nichts weniger als 

K e u i r l e t o u. 

Ktl Atrjvg oo» NrichstM. 

Eine der iuteressantesteu Erscheinungen in 
dem Kreise der Napoleon»ven ist unstreitig der 
Sohn Napoleons I, der Herzog von Reich­
stadt, weniger hervorragend durch seine Thaten, 
als durch seine Leiden. 

Nachdem fich Napoleon I. von seiner ersten 
Gemahlin, der liebenswürdigen Josephine, ge­
schieden hatte, weil sie ihm keine Nachkoinmen 
gesche»»kt, warb er u»n die Hand der öster­
reichischen Kaiserstochter. Marie Louise, die 
Enkelln der alten Habsburger, reichte aus poli­
tischen Gründen dem korsischen Emporkömm-
ling die Hand und schenkte ihm am 20. Mai 
1811 den heib ersehnten Throl»solger, welcher 
»n der Wiege schon „König von Rom" genat»nt 
wurde. Durch die Geburt eines Sohnes glaubte 
der ehrgeizige Weltbeherrscher seine Dyt»astie sür 
itnmer gesichert; er l»ebte dieses K»nd seiner 
Hoffnungen, dein er se»n ungeheures Reich, 
jeme Pläne, seinen Na»ne»» einst zu vererben 
gedachte. Durch die russische Katastrophe und 
die daraus sorgende»» Riederlagen wurde Na­
poleon gezwungen, abzudanken, sür sich und 

sei»»en Sohn auf den Thron Frankreichs zu 
verzichten. Die Jnfel Elba wurde ihm zum 
Verbannungsorte «»»gewiesen; seine Gattin und 
sein Kind kehrten nach Oesterreich zurück, wo 
sie in Schönbrunn unter de»n Schutze des 
Kaisers Franz verweilten. Dnrch den Vertrag 
von Fontaineblau war Marie Louise Herzogin 
von Parma geworden, ihr Sohn zu einein 
Prinzen degradirt. 

Aber Napoleon landete bald wieder an 
der Küste von Frankreich, wo er »nit offenen 
Artnen empfangen wurde; er verjagte die durch 
die verbündeten Mächte e»»lgesetzten und daru»n 
ihre»n Volte verhaßten Bonrboiten. Vergebens 
forderte er seine Gemahlin und seinen Sohn 
von Oesterreich zurück; sie wurden jh»n vorent­
halten. Ein Versuch, den Könlg von Rom zu 
entführe»» ui»d seinen» Vater »viederzugeben, 
scheiterte an der Wachsamkett der Wiener Po-
Üzei. V!arie Louise sagte sich seierlich in einer 
offenen Erklärung von ihren» Gatten los u»rd 
stellte sich unter den Schutz ihres Vaters und 
seiner Alliirte»», welche Napoleon geächtet hatten. 
Zum zweiten Male »vurde dieser bei Waterloo 
geschlage»», sei»» Heer vernichtet und er selbst 
nach St. Helena als Gesairgener gebracht, »vo 
er am sünsten Mai 1821 an gebroche,»em 
Herzen starb. 

Unter der Obhut seines Großvaters wuchs 

indeß der Knabe auf, sein jugendliches Herz 
bewahrte die Erinnerungei» einer glänzenden 
Vergangenheit, trotzdem seine ganze Erziehung 
daraus gerichtet war, ih»n Vergessenheit zu 
lehren. Er »nußte seinen Na»nen „Napoleon" 
mit de»n ih,n verhaßten „Franz" »lertauschen, 
auf das Erbe seiner Mutter verzichten. Vater­
los und na»nentoü erthellte ih»» der Kaiser 
Franz den Titel eines Herzogs von Reichstadt. 

Der Sohn Napoleoir's war ein schöi»es 
Kind »»»it blonden Haaren u»»d blauen Auge»», 
der seine»n Großheiin, Josef de»n Zweiten, 
ähnlich sah. Das Unglück hatte ihn srüh reis 
gemackt uird sei»»e geistigen Fähigkeiten schnell 
entwickelt, er beobachtete scharf und mißtraute 
seiner Umgebung; zeitig lernte er die Kunst, 
seine Gedanken zu verbergen und seine Empfin-
du»»gen zu verhei»nlichen. Trotz der Liebe seines 
Großvaters fühlte er sich sremd a»n Wiener 
Hose; er stand allein; seine Mutter hatte »hin 
verlassen, um sich nach Parl»»a zu begeben, 
wo sie sich im Geheimen »nit dein öster­
reichischen General Neipperg vertnählte. 

Metternich leitete aus Wunsch des Kaisers 
Franz die Erziehung des Herzogs von Reich­
stadt; der gewandte Dlplo»nat uuterichtete ihn 
in der Geschichte und den Staatswissenschasten. 
Doch a»n entschiedensten sprach sich in 
deln Sohne des Rapoleon's wie in seinem 



mit patriotischem Pflichtgefühl wieder die Waffe 
zur Hand nehmen wird. 

Um nun solche, dem Staate und seinen 
Bürgern moralisch und materiell zum Nach-
theile gereichende Vorkommnifle, welche ja über­
dies den Ruin Tausender kleiner Steuerträger 
im Gesolge haben, unmöglich zu machen, sollte 
zu Zeiten einer theilweisen oder vollständigen 
Mobilisirung die Regiermtg verordnen, daß 
allen einberufenen Reservisten, Landwehrmänner 
»c. für deren laufende GeschäftSverbindlichteiten 
(Buch- und Wechselschulden zc.) vom Tage der 
Mobilisirung angefangen ein Moratorium ge­
währt werde, so daß die eben genannten For-
derungen seitens der Gläubiger erst noch Ab­
lauf von — sagen wir: drei Monaten nach 
Entlassung der betreffenden Soldaten aus dem 
Heere, respektive aus dem Spital wieder ge­
richtlich geltend gemacht werden können. 

Für den Fall, als ein Soldat, dem diese 
Rechtswohlthat zugute kommt, nicht mehr zu 
den Seinen zurückkehrt, würde dann nach offi­
zieller Konstatirung seines Todes dieses Mora­
torium rücksichtlich seines Nachlasies als aufge­
hoben zu betrachten sein. 

Durch Dekretirung eines diesbezüglichen 
Gesetzes werden Tausende Existenzen dem Ruine 
und Elende entzogen werden und selbstredeild 
auch ebensoviele Steuerzahler dem Staate er­
halten bleiben, denn iimerhalb dieser drei Mo-
nate wird es dem Betreffenden ermöglicht 
werden, sich geschäftlich so weit zu erholen, 
das^ er feinen Verbindlichkeiten wieder nachzu­
kommen in der Lage sein wird. 

Zm igeschichte des Tages. 
Die Besprechung Bismarcks mit 

Sennyey kann den gemeinsamen Minister des 
Aeußern nur persönlich unangenehm i^erührt 
haben, nicht auch politisch und national. Der 
„schwarze Baron" wäre ja ein magyarischer 
Nachfolger des Grafen Andrasiy und bliebe 
wie dieser mit Bismarck befreunvet. Hat An-
drassy, der auf Spatzen nicht mtt Ka-
nonen fchießt, es schon zu seiner Genuglhuung 
erlebt, dab der eiserne Kanzler die Kanonen 
zurückzieht, so wird er sich in seiner Beschau­
lichkeit zu Terebes auch nicht stören lassen, 
wenn die vom Klerus gesegnete Hand seines 
Nachfolgers die nach Rom ausgestreckte Haiw 
Bismarcks warm und verstäildnibinnig drückt. 

Die taktischen Schläge in Bosnien-Herze­
gowina bleiben ohne Erfolg! Das macht 
eben der Parteigänger-Krieg, welchen die un­
abhängige Preffe vorausgesagt, um dafür über 
die Achsel angesehen zu werden. Die Halb­
amtlichen sind jetzt bemüht, die Ursachen dieses 
Nichterfolges darzulegen, den beschränkten 

Vater die Vorliebe für Mathematik und alle 
kriegerischen Kenntnisse aus. Als Kind schon 
spielte er am liebsten mit seinen Bleisoldaten, 
als Knabe war er stolz auf seine llniform, 
als Jüngling stndirte er die Werke und Bio­
graphien der berühmtesten Heerführer. Die 
Helden des Plutarch waren seine Lieblinge, 
doch vor Allem der ühne Hannibal, dessen 
Thaten, Schicksal und Genie ihn an seinen 
groben Erzeuger erinnerten. 

Napoleon war der Mittelpunkt, um den 
sich alle seine Gednnken, feine Erinnerungen 
drehten, und je gefliesientlicher seine Umgebung 
ihm die Wahrheit zu verbergen suchte, desto 
emsiger spürte er derselben nach, bis Kaiser 
Franz dem Drange seines Enkelsohnes nachzu­
geben sich gezwungen sah. 

„Ich wünsche", sagte dersebe zum Fürsten 
Metternich, „dab der Herzog das Andenken 
seines Vaters ehre, daß er dessen große Eigen­
schaften sich zum Beispiel nehme, und daß er 
desien Fehler erkennen lerne, um sie zu ver­
meiden und vor ihrem verderblichen Einflüsse 
sich zu wahren. Sprechen Sie zu dem Prinzen, 
was seinen Vater betrifft, wie Sie wünschen 
daß man von Ihnen vor Ihrem eigenen Sohne 
spräche." 

Die Wahrheit machte den Herzog von 
Reichstkot still und in sich gekehrt; er wurde 

Unterthanenverstand aufzuklären, das geäng­
stigte l^nterthanengemüth zu beruhigen. 

Die geheimen Absichten der Pforte werden 
von den aufständischen Mohamedanern, zumal 
vom albanefsischen Bund gefördert. Die ge­
meinsame Gefahr muß O e st er r e i ch-U n-
garn, Montenegro, Serbien und 
Griechenland zu gemeinschaftlicher Ab­
wehr bestimmen — eine Verbündung, welche 
den zweiten orientalischen Krieg und vielleicht 
den letzten gegen die Ttirken in Europa bedeutet. 

Verinischte Nuchrichleu. 
( V e r s i c h e r u n g  g e g e n  R e b l a u s -

Schäden.) Im Waadtlande (Schweiz) ist von 
Staatswegen eine gegenseitige Versicherung der 
Weinbergbesitzer gegen ReblauSschäven eingeführt 
worden. Das bezügliche Gesetz besteht aus 21 
Artikeln und enthält Bestimmungen über die 
Organisation und Verwaltung, über die Per-
theilung der Schäden. Die Versicherung er­
streckt sich nicht nur auf unmitteldaren Schaden, 
den ein Weindergbesitzer durch die Reblaus an 
seinen Weinstöcken erleidet, sondern auch auf 
detljenigen Schaden, den die Weinbergsbesitzer 
durch dle Maßnahmen zur Vertilgung der Reb­
laus erleiden könnten. Jeder Welnbergsbesitzer 
ist verpflichtet, seine Weinberge so lange den 
Behörden zu ülierlassen. als diese für nöthig 
befinden, um der Verbreitung der Reblaus 
elltgegen zu treten. Er erhält während dieser 
Zeit zwei Drittel des Erträgnisses als Schaden-
Ersatz, und im Falle von wirklichen Redlaus-
schäden und de»n entsprechender Ausrottung der 
Weinstöcke, entsprechende Beträge zur Neube-
Pflanzung. Die Verwaltuiig hat der Staats­
rath zu übernehmen. Die nöthigen Geldmittel 
für die Enteignung werden ausgebracht durch 
einen Beitrag von Seitei» des Staates und 
durch regelmäßige Beiträge sämmticher Wein-
gartbesitzer, die natürlich nach dem Kataster-
Werth ihrer Weinberge herangezogen werden. 
Die Schäden am Elule-ENrä^nib tragen die 
WeittdergS'Besitzer allein und gemeinjain eben­
falls nach Maßgabe des Kataster-Werthes ihrer 
Weinberge. Ebenso tiabeu dle Weiitbergs-Be« 
sitzer zur Deckung der ersten Kosten ratenweise 
Beiträge (von 1000 Franken Katastsiw.rth 
Franken) aufzubringen, welche an die Kantonals-
Bank abzusül)ren sind. Die Schäden werden 
durch besondere Kommissionen sestsestellt. 

( I m p s z w a n  g . )  D e r  o b e r s t e  G e r i c h t s -
hos in Berlin hat entschieden, daß die Strafe 
wegen unterlaffeiier Jtnpfung eines Kindes in 
demselben Falle nicht wiederholt werden kann. 

( B o s n l e  n - H  e r z e g o w i n a .  B i h a t s c h . )  
Der Versaffer des Werkes: „Bosnien und 
die Herzegowina. Neileste Beschreibung und 
Ortslexikon" schreibt vom militärischen Stand 
punkte über Bihatsch:-

ruhig, aber im ^Äeheimen nährte sein hoch» 
strebender Geist sicher Hoffnungen lind Tränine, 
die er nicht offen auszusprechen wagte Trotz 
seiner natürlicheir Vorsicht ließ er häufig in 
seiner Unterhaltung den Glauben ail einen 
graßen geschichtlichen Beruf hiudurchschimmern. 
Seine Seele schwa"kte wie ein Rotzr im Winde 
zwischen ehrgeizigen Gelüsten und wehmüthiger 
Resignation, zwijchetl seinen neuei, Pflichten 
uiid den allen Erinnerungen. Er verzehrte sich 
in trauriger Sehnsucht und bangen Erwar­
tungen. Mitten in den glänzenden Hoffesten 
stand ein bleicher Jüngling von hohein Wüchse, 
meist abgesondert vvii der übrigen Gesellschaft, 
desien schöne, melancholische Züge besonders 
den mitleidigen Herzeii der Frauen ein tiefes 
Interesse abgewannen. Rur feiten mischte er 
sich in das laute Gespräch; denn er wußte sich 
beobachtet, von Spähern umringt. Er kaiin 
sich unwillkürlich wie ein Gesaugener vor. ob-
gleich sein Großvater und die ganze kaiserliche 
Familie es nicht an Beweisen ihrer Liebe 
fehlen ließ. Aber weder er, noch sie klinnten je 
vergessen, daß er der Sohn Napoleon's, der 
Erbe seines Vaters war. 

Er blieb ein Gegenstand il)rer Furcht und 
Besorglnß. Nur einen Freund hatte er ge­
sunden, vor dem sich zuweilen seine Seele er­
schloß; es war dies der Oberst-Lieutenant 

„Bihatsch, und zwar das sortificirte, liegt 
auf dem linken Ufer des Unnaflusses, halb-
kreissö'lmig um einen Arm desselben gelagert, 
und hat einen Umfang von etiva 12 bis 15 
Minuten. Im Jahre 1671, als ich dasselbe 
das letztemal in Augenschein zu nehmen in der 
Lage war, bestand die Befestigung aus einer 
alten Mauer, verfallenen Brustwehren mit vor­
liegendem trockenem Graben, der jedoch vom 
Flusse aus leicht unter Wasser gesetzt werden 
konnte. Escarpe und Contre-Escarpe waren 
nur stellenweise fest, fielen aber »neist schon 
als Gerölle in den Graben und dienten in 
diesem Zustande sUr Fußgänger als nächster 
Weg in die Festung. Von Bastionen und Ra« 
Velins war ebensowenig etwas zu sehen, als von 
einer wirksamen Gradenbestreichung die Rede 
sein konnte. 

Jin Jahre 1872 w^r ein türkischer Genie-
Geiieral mit mehreren Genie-Offizieren mit der 
Jnspicirung und Renovirung der in Bosnisch-
Kroatien gelegenen festen Punkte beauftragt. 
Hat er seine Aufgabe nur mit einiger Gewisse»», 
haftigkeit gelöst, dann ivird er wohl die vor­
handenen auffälligen Schäden doch insoweit be­
seitigt haben, um das Nest vor einem Hand-
streich zu sichern; von einer entsprechenden 
Arinirung hat jedoch niemals etlvas verlautet. 
Unsere Truppen werden daher bei ihrem jeden-
salls bald stattfindenden Einzug aus den Wällen 
von Bihatsch alte,» Bekannten, österreichischen 
Kanonen aus früheren Jahrhunderten, begeg, 
neii. Dieselben ruhten, wenigstens noch itn 
Jahre 1871, auf hölzernen Lafetten und höl­
zernen, ans einem Stück gthauenen, starken 
Rädern. 

Was aber Bihatsch geradezu unhaltbar 
niacht, das ist seine Lage, vermöge welcher 
es von der kroatischen Seite her ringsum voll­
kommen eingeseyen werden kann uild in Folge 
deren es sich durch kein Defilemeut zu schützeil 
vermag. Von Zavalje aus sührt ein breiter, 
sel)r gnt erhaltener Landweg in einer Serpen­
tine iu das lInna-Thal hinab. Bei einer Bie­
gung dieser Straße erweitert sich das Terrain 
zu einer ziemlich auSgedehiiten Fläche, aus 
welcher sich mit Leichtigkeit Bresche-Batterien 
aus sehr «»ahe Distanz uitd oaher entscheidener 
Wirkung errichte» ließen. 

Diese wichtige Skizzirung will ich noch 
durch die Angabe vervollständigen, daß oderhalb 
Zavalje unweit dcS Dorses Skocaj und unter­
halb Zavalje mUtelst Uebersetzung aus Kähne 
Bihatsch utngaiigen und vollstäiir»ig einge­
schlossen werden kann." 

( B o s n i e  n - H  e r z e g o w i n a .  B a r a k e n . ' »  
i)ei Travnik sollen für die Unterkunft der 
Soldaten Baraken mit einem Kostenauswande 
von 300.000 fl. erbaut werden. 

Prokesch von Osten, welcher, eben von einer 
Reise aaS dein Orieut zurlickg-ikehrt, die Nei-
gung des Herzogs durch einen Aussatz ge^ 
Wonnen hatte, ivorin er Napoleoii Gerechtigkei: 
widersahren ließ. Jhin vertraute der Jüngling 
seine Klagett, seine Hoffnungen a«. von ihui 
forderte er Rath niid Belehrun^z in seincr 
drückenden Lage. Der treue Freund mahnte 
ihli, dem hohen Beispiele eines Eugea oon 
Savoyen nachzustreben und sein Taleitt tn deni 
Dieiiste Oesterreichs zu niitzen. Der Herzo^^ 
von Reichstadt antwortete il)tn ausweichend, 
indein er die Rolle eii'e) Eitjjen wenigstens 
indirekt ablehnte. Aber ebeiiso si) wenig wollte 
er als Abenteurer ncich Frankreich zurückkehre»'. 

Die Julirevolntion, welche den Äurz 
der Bonrbonen herbeiführte, lenkte noch einmal 
die Blicke Frankreichs aus den halbvergessenei» 
„König von Rom." Die Botlapartisten traten 
mit oem Fiirsten Metternich in Unterhandlung 
und sorderteil von ihm die Erlaubniß, den 
Herzog von Reichstadt nach Frankreich z», 
fuhren. Aber der österi?eichische Staatsmani» 
wtes ihren Vorschlag zurück, indem er es für 
unthunlich hielt, ..ohne Bonaparte Botmpar-
tismus zu inachen." 

Auch an direkten Aufforderungen von 
Seiten der Napoleoniden, welche bei dieser 
Gelegenheit eine ungemeilte Thätigkeit entfal-



ZNarbnrtler Berichte. 
( G e w e r b e . )  U n t e r  J e n e n ,  w e l c h e  i m  

verflossenen Monat beim hiesigen Stadtamt 
Gewerbe angemeldet haben, befindet sich auch 
Herr Anton Hohl (Bäckerei und Handel mit 
Landeaerzeugnlfsen, Äadt, Kärntnergasse.) 

( L a n d t a g  « - W  a h l  i n  d e n  L a n d g e ­
meinden.) Im Wahlkreise Windisch-Graz 
wurde der Pfarrer Dr. Schutz mit 34 Stimmen 
gewählt; der srühere Vertreter, Gutsbesitzer 
Schznidt in Mahrenberg, erhielt 31 Stimmen. 

( P  a  r t  e i v e  r  h  ä  l t  n i  s  s  e . )  D a s  f ü r  d i e  
liberale Partei so ungljnstige Resultat der 
Wahlen für den Landtagswahlbezirk: Landge­
meinden Marburg, Windisch-Feistritz und St. 
Leonhardt stellt sich in einem ganz anderen 
Lichte dar, wenn man das Stimmergebniß nach 
den einzelnen Bezirken betrachtet, wie das nach­
folgende Schema zeigt: 

Ju demselben erhielten: 
Bezirke Seeder Seidl Radaj Aluchcr 

Marburg 61 51 42 42 
Wind.-Feistritz 21 18 26 27 
iSt. Leonhardt 10 3 36 41 

Zusammen 92 72 104 l10 
Im Bezirke Marburg hatten daher die liberalen 
Kandidaten die absolute Majorität und auch in 
den Bezirken Marburg uno Windisch-Zeistritz 
zusammen stellt sich das Ergebnch sltt die libe-
rale Partei glinstiq; nur der Umstand, daß 
auch der rein tterikale Bezirk St. Leonhardt 
zum Wahlbezirke gehört, verhalf der national-
klerikalen Partei zum Siege. Ein neues Bei: 
spiel, dab auch manchmal eine Minorität (St. 
Leonhardt) die Majorität (Marburg und Win» 
dtsch'Feistritz) majorisiren kann Bei nur einiger 
Rührigkeit von Seite der Liberalen der Stadt 
Marburg hätte der Partei diese Niedertage 
erspart werden können. 

( W e g e n  T ö d t u n g . )  J o h a n n  K a g e r  
von Gamö, welcher in Frllhling d. I. einen 
WinzerbuTschen erschossen, ist auf Ärund des 
GeschwornenjprucheS wegen Tödtung zu drei­
jährigem schweren Kerker verurtheilt worden. 

( S e l b s t m o r d . )  H e r r  J a k o b  S c h a a l ,  
b7 Jahre alt. hat sich in seinem Weingarten 
zu Leitersberg erhängt. 

s^Neue Telegraphenslatio n.) In 
Praßberg ist eine Telegraphenstation mit be­
schränktem Tagesdienste eröffnet worden. 

( W  ä  h  l e  r  v  e  r s a m m l u  n  g . )  A m  F r e i ­
tag Abends halb 9 Uhr fand in der Götz'jchen 
Bierhalle zu Marburg eine Versaminlung der 
Landtags-Wähler statt, welche sechzig Theil-
nehmer zählte. 

Herr Franz Bindlechner eröffi»ete die 
Versammlung, dankte den Anwesenden sür das 
Erscheinen und betonte, wie nothwendig es sei, 
daß bei einer so wichtigen Angelegenheit, wie 
die Landtagswahl, nicht Alles so lau hergehe. 

Herr Ludwig Bitterl von Teisenberg, zum 
Obmann gewählt, ersuchte, wenn Jemand kan-
didiren wolle, sich zu melden. 

Hieraus ergriffen Herr Dr. Duchatsch und 
Herr Max B. Rast das Wort, um mehrseitigen 
Aufforderungen entsprechend, als Kandidaten 
ihr Programm darzulegen. 

Eine Probewahl wurde nicht vorgenommen. 
( L  a  n d  t  a  g  s  w  a  h  l  i n  P e t t a u . )  D e r  

Wahlbezirk Pettali (Städte und Märkte) hat 
Herrn F. Kada in Frieda» zum LandtagS'Ab-
geordneten gewählt. 

( L a n  d t a g s w  a h l  i n  M a r b u r g . )  
Zum Landtags-Abgeorvneten der Stadt Mar­
burg ist Herr Dr. Duchatsch mit 137 Stiinmen 
gewählt worden. 

( F ü r  a r m e  N  e s e  r v i s t e n f a M i l i e n . )  
Auf Veranlassung des Herrn Wertstättenchefs 
und Ober-JnspektorS K. Pnchelt findet hier 
Sonntag den 22. d. M. ein Konzert der Slid-
bahn-Musikkapelle statt, deffen Reinertrag armen 
Reservistenfamilien gewidmet wird. 

Letzte 
Uns-t Verlust bei Bihatfch beträgt 

8VV Mann und 2? Offiziere. Der Bervun-
detentranSpsrt wurde auf kroatischem Ge-
biet von einem Schwarme der Aufständischen 
angegriffen. 

Die Aufständischen bei Bihatsch haben 
ein» Stärkf vo» IT.V00 Mann. 

Serbien hat die erste Klasse der Miliz 
^ 4V.VVV Mann anfgeboten. 

Bei Vränja werdcn SV.0V0 All^anesen 
mit ZV Geschützen Stellung nehme«. 

Griechenland hat die Vermittlung der 
Mächte angerufen. 

Eingesandt. 
Die ersten Schwalben zeigen sich bereits 

in unserer Stadt. Unsere geehrten Leser werden 
sich wultdern liber diese Neuigkeit u>ld doch ist 
dem so! Wir meinen nämlich die ersten dra­
matischen Schwalben — vulgo Schauspieler, 
deren Einige bereits ihren Einzug in Marburg 
gel)alten haben. — Mit dem „Nestbauen" soll 
es jedoch so leicht nicht gehen, da die in vorigen 
Saisons hiergewesen, meist recht lockere Vögel 
waren, und das eigene Rest beschmutzten, wtis 
bekanntlich kein ordentlicher Vogel thnt. Die 
betreffenden, nebenher gesagt, in jeder Beziehung 
anständigen Mitglieder der heurigen Direktion 
Bollmann machten bei dem Aussuchen von 
Wohnungen meist ziemlich ungangenehme Er-
f'chlungen, deren Ursache wohl eben auf ver­
schiedene skandalöse Ereigniffe der Vorjahre 
zurllckzustthren ist. Run, wir unserseits glauben, 
dab sich das in kiirzer Zeit äiidern dürste uiid 
daß die betreffenden Vermiether unsere dies­
maligen theatralischen Gäste recht freundlich 
ausnehmen werden. 

Die Vorbereituligen zur diesjährigen Saison, 
welche schon seit der bereits einmonatlichen An­

wesenheit des Herrn Direktor Bollmärm hier 
mit dem größten Eifer betrieben werden, und 
täglich größere Dimensionen annehmen, scheinen 
diesmal wirklich eine in jeder Beziehung in­
teressante und genußreiche theatralische Saison 
zu versprechen. 

Freilich gibt es auch in dieser Beziehung 
arge Pesiimisten im Publikuin, aber sie sind in 
der Minderzahl und Direktor Bollmann möge 
sich dadurch nicht beirren laßen. Das in the­
atralischer Beziehung bereits — und wir glauben 
mit Unrecht — arg beleumundete sreundliche 
Marburg wird es diesen Winter sicher beweisen, 
daß es das wirklich Gute, das ihm geboten 
wird, zu schätzen weiß und dies durch einen 
recht zahlreichen Besuch des Theaters oä 
oeulog demonstriren. 

Fraveu-Hilsskomite iu Marburg 
skr verwandete Krieger. 

Berzeichniß 
d e r  e i n g e g a n g e n e n  S p e n d e n .  

Fürstbischof v. Lavant sl. 15 1 Eimer Wein 
Hw. Dompropst 5 
A B. Sekretär 2 
Don'herr Oroschen 3 
E. v. M. 2 
Dr. Zavo Gregrec 3 
Hw. Fteck 2 
Hw. Hirti i 
Frau A. Malli) 1 Eimer Weili u. Verbaildzeug 
Flau Fanny v. Gutti fl. 1 
Herr Milteregger 1 
Frau Koßer i 
Herr Zalaudek i 
Herr Dr. Grögl 2 
Frau Pauline Grögl 2 
Herr Ritter i 
Frau Satter 1 
Frau Friederike Kramer 20 Maß Wein 
Professor Majciger 1 
Frau Pengow kr. b0 
Frau C. v. Bitterl st. 2 
Herr Neichenberg Verbandzeug 
Frau Schraml 2 
Frau Cankl 1 
Frau M. I. Staudinger 2 
Frau Nina Böhm 5 
F. und M. Böhln 2 
Herr Bindlechner l 
Frl. Bogovich 1 fl. 50 kr. 
Frau Gschaider i 
Frau Clemence Gödel 5 
Frau Schramm 1 
Frau I. Kollegger 2 
Hw. Dompsarrer 5 
Hw. Her^iö 2 
Hw. Lacko i 
Hw. Kosar 5 
Hw. Modrinjak 5 

teten, fehlte es nicht. Die Gräfin Napoleons 
Camerata, eine Nichte des Kaisers, eilte nach 
Wien, um den Herzog aus seinem dumpfen 
Brüten aufzustacheln. Die kühne, abenteuerliche 
jange Frau lauerte ihm heimlich auf und 
mahnte ihn, nicht als „österreichischer Erz­
herzog", sondern als „sranzösischer Prinz" zu 
handeln. Sie beschwor ihn ,im Namen ab­
scheulicher Qualen, wozu die Könige Europa's 
seinen Vater verdammt, im Hiiibli ck auf jenen 
lungen Todeskampf der Geächteten, bei den: 
Andenken des Sterbenden, dessen letzter Blick 
aus das Bild des Sohnes gerichtet war", zu 
handeln, und die ihm gebotene Gelegenheit zu 
benutzen. 

Auf all diese Herausforderungen gab der 
Herzog nur die eine Antwort: „Ich kann 
nicht als Abenteurer nach Frankreich zurück­
kehren! Möge die Nation inich beruf en, mid 
ich werde Mittel finden, dahin zu gelangen." 

Aber sein Herz wurde zerriffen; der un 
besriedigte Ehrgeiz drohte ihn aufzureiben, 
ein fieberhafte Unruhe hatte sich seines Geistes 
bemächtigt; mehr als je einpfand er das 
Drückende seiner unglücklichen zweideutigen 
Lage. Die Kriegsrüstungen, welche in Folge 
der Julirevolution überall und auch in Oester­
reich stattfanden, versetzten ihn in die aller­
größte Aufregung. Seine Neigungen geriethen 

in den heftigsten Wiederstreit mit seinen Ge-
sühlen und Erinnerungen. 

„Aber", sagte er zu Prokesch, „theilnehmen 
an einem Angriffskriege gegen Frankreich! 
Wie kann ich das? was würde man von mir 
denken? Ich würde die Waffen nilr in dem 
Fall tragen dürfen, wenn Frankreich Oestereich 
angriffe. Doch nein!" sügte er. von neuem 
Zweifel ergriffen, mit bewegter Stimme hinzu, 
„das Testainent meines Vaters schreibt mir die 
Wicht vor, niemals in irgend einer Weise 
Frankreich zu bekämpseii oder il)nr Schaden zu 
thnn. Diese Vorschrift soll die Handlungen 
meines LebeiiS leiten." 

Glücklicherweise trat der gefürchtete Fall 
liicht ein; Louis Philipp, der Burgerkönig be-
stieg den Thron der verjagten Bourbonen, nnd 
der Herzog von Reichstadt wurde Major in 
österreichische,i Diensten. In einer Gesellschaft 
bei dein englischeii Gesandten in Wieii traf er 
mit zwei Prinzen der vertriebenen Dynastie 
zusaminen; außerdein befanden sich in demselben 
Salon zu gleicher Zeit der Gesandte des abge­
setzten ttarl X. und der Botschafter Louis 
Philipp's, der Prinz Gustav Wasa, der eben­
falls verjagte Thronfolger Schwedens, und 
Gras Löwenhjelm, als bevollmächtigter Mi-
nisler des jetzt regierenden Königs Bernandotte. 
Mitten unter diesen wunderbaren Zeugen des 

wechselnden Geschickes stand der Sohn Napo­
leon'» eiilsam und traurig, bis der ebensalls 
hier verweilende Marschall Marmont, einst 
der Fieund seines Vaters, ihn anredete. Beide 
sühlten sich ge;^ei,seitig zu einander hingezogeir 
und besreitndeten sich schnell, ivozu sie allerdings 
erst die Erlanbniß von Metternich, der zugegen 
war und mit inißlrauischen Blicken ihre Unter­
redung beobachtete, einholen inußten. 

Der Herzog wurde nicht inüde, den Er-
zählunge»'. des Marschalls von den Großthaten 
Napoleoii's zuzuhöreii; er ließ sich von ihin 
in den KriegSwissenschasten sörinlich Unterricht 
ertheilen, lvobei die ersten Feldzüge seines 
Vaters zu (Äruiide gelegt wurden. Als Mar­
mont endlich Abschied nahm und ihn srug, 
weii er ihni in Frankreich grüßen solle, sagte 
der Jüngling: „Grüßen Sie mir die Venvome-
Säulc mit dein Bilde meines Vaters." 

Noch einlnat loderte der kriegerische Geist 
in ihm aus, als die Revolution in Italien aus­
brach, woran sich sein naher Verwandter, Louis 
Napoleon, als entschiedener Anbänger der na­
tionalen Freiheit, damals betheiligte. 

(Schluß folgt.) 
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Kundmachung. 
Zum BeHufe der periodischen Erneuerungs-

Wahlen für die im Sinne des Gesetzes vom 
23. Dezember 1871 21 L. G. B. Nr. 2 
vom Jahre 1872, mit Ende 1878 austretenden 
zehn Gemeinderaths-Mitglieder uild einer Er 
satzwahl wird das Verzeichniß aller wahl­
berechtigten Gemeinde-Mitglieder nebst den 
WählerUsteil für alle drei Wahlkörper im Ge­
meindeamte am Nathhause Hauptplatz Nr. 96 
vom 10. September bis 20. Oktober 1878 zu 
Jedermanns Einsicht aufgelegt. 

Gleichzeitig wird die Zustellung der 
Wählerlisten an die Wahlberechtigten veran­
laßt, und es können diejenigen, welche die 
Wählerlisten aus was immer für einem 
Grunde nicht zugestelltj erhalten sollten, dieselben 
am Gemeindeamte selbst übernehmen. 

Zur Einbringung der Einwendungen 
gegen die Ansätze in den Wählerlisten wird 
die Präklusivfrist vom 21. bis 28. Oktober 
1878 hiemit festgesetzt. 

Marburg am 10. September 1878. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Behördlich concesfionirte 

llanckolslalir 
und 

LrzliolliiilL»»stillt 
665) IN 

Das zlveite Schuljahr dieskr auS zwei Jahr­
gängen bestehenden Anstalt beginnt mit IS. 
September d. I. 3n daS mit derselben 
vertiukidene Pensionat werden nicht bloß 
Schüler der Anstalt, sondern auch Studierende 
des Gymnasiums und der Realschule ausge­
nommen. 

Der kaufmännische UnterrichtS-
Cnrs sur Mädchen beginnt mit SS. 
September. 

Wegen Zumittelung deS Instituts-Pro-
grammes und Miltheilung deö Näheren wolle 
man sich gesälligst rechtzeitig wenden an 

I'l'of. pstvl' kvsvtl, 
Ä«hader «nd Virektor der Anstalt. 

Drr Vern« )vr MkrAühuag armer Volksscholkiudtr i« Marburg 
Veranstaltet am Sonntag den IS. September d. I. ein 

bei dekorativer Ausstattung, im städt. Volksgarten „Villa Langer". 
Der Reinertrag flieht dem VerrinSsondc zu. 

Der löbl. Männergtsangverein nnd die geehrte SÄdballulieÄertastl haben in Ansehung 
des wohlthätigen Zweckes in freundlichster Weise ihre Mitwirkung zugesugl und ebenso hat sich 
der unermüdliche rühmlichst bekannte Pyrotechniker Herr Sernreiter in wohlwollendster Weise in 
Anbetracht deS edlen ul,d humanen Zweckes erboten, ein briUanteS Kunst- nnd Lust-
Feuerwerk zu verfertigen, welches das am 16. August d. I. stattgefundene bei Weitem übet^ 
treffen soll. : (1017 
2 Uhr Abmarsch vom Sofienplatze unter den Klängen der Südbahnwerkstätten-Musikkapelle zum 

Festplatze. — Daselbst Belustigungen verschiedener Art. 
Vg5 Uhr Gesangsvortrage des Männergesangvereines und der Südbahnliedertafel. 
V26 Uhr Hundewettrennen. 

Bei eintretender Dunkelheit imp^aute Aumination deS Festplatze». Um 7 Uhr daS 
Vro>»»rt1xo ui»ü I.ust-I'ouorvsrlr, 

welches in allen Farben der Isis strahlende, fnnkelnde und schwirrende Fronten bieten wird, mit den obligaten Bei­
gaben von Raketen, Fallschirme, Lusttugeln, Granaten, römische Lichter, Schwärmer, Sousijo», Goldregen n. ic. 

t'roKramiit: 
1. Abtheilung: 4 Stück Granaten als Signaljchläge — 6 Signalraketeu — 3 Dreht>rllnder — 3 Soustsoi« 

— 3 Schwärmer — 10 Sternraketen — 1 Lustkugel mit Ste.n — L Luftbüchsen (Perlbrände, Keuerregen) — L 
Ehrenraketen — 3 Fallschirme. 

2. Abtheilung: s ^apricevatzen mit konischen Spiralen werden sich horizontal bewegen und nach jedem 
Feuer oder Wechsel Schwärmer und Blumen auswerfen. — 20 Stück Raken mit «stern, 8 Sousiso», 3 Drehbränder 
3 Schwärmer, 3 Shrenraketen, S Fallschirme, 2 Lustkugeln mit Stern, 2 Luftbüchsen (Schwärmer, Fcuerregen). ' 

3. Adtheilung: Hemtschte /amenfrout. »,Warvurg" in Lanzenfeuer, mit wechselndem Karbenfeuer und 
6 Stück garnirte Feuerräder nebst Schlnpkanonade — 20 Stück Sternraketen, 3 Drehbränder. 3 Sousison. 3 Stzall-
schirme, 2 Lustkugeln. ^ 

Hierauf: H a n z. 

Kaffaeröffnung 1 Uhr. — Entroe: Erwachsene kr. Kinder 10 kr. 
Früher zu lösende Karten «. 85 kr. per Erwachsene, sind zu haben; bei Herrn Massatti, Juwelier 
Postgasse, Fräul. Hosbauer, Tabaktrafik Grazervorstadt, Rembert Marlinz Hauplplatz und Eafs 

Marburg Kärntnerstraße, bis zum Festtage Mittags. 
AllfäUige Ueberzahlungen werden dankbarst entgegengenommen. 

Bei ungünstiger Witterung findet daS Fest nächsten Sonntag statt. 
F ü r  E r f r i s c h u n g e n  w i r d  b e s t e n s  g e s o r g t .  D i e  B e r e i n S l e i t u n a .  

Nr. 7470. (1013 

Kundmachung. 
In Folge Gemeinderatt)sbeschlusses vom 

L5. Zllii d. I. werde» lrachstehende PaÄ)tob-
jette für die Zeit vmn 1. Jänner 1tj79 bis 
Ende Dezember inr Wege der Meistbot-
verl)andlung in der städtischen Amtskanzlei am 
Ratyl)ause vergeben, n. zwar: 
Am 21. September 1878 Bormittags 

von 10 bis 11 Uhr die kleine Abtheilung 
der städtischen Lendhiitte mit der Jahres-
miethe als Ausrufspreis von . . VV fl. 

2. von 11 bis 12 Uhr die Gewiilben im 
Nathhause Nr. V nnd VI mit der Jahres-
miethe mit je 75 st. 

Am September 1878 Vormittags 
3. von 10 bis 12 Ulir der Doppelkeller im 

Nathhause nlit der ^ahresnnethe . 75 fl. 
Der Keller inl ehemaligeil Kanduth'scheit 
Hausein der Schillerstraße mit der Jahres-
nliethe von 50 fl. 
der Keller im vormals von Gasteiger'schen 
Hause ill der Schmiederergasse mit der 
Zahresmiethe von 8(1 fl. 
Wozu Pachtlustige versehen mit einem 

10^'/., Vadilnn eingeladen werden. 
Die näheren Pachtbedingnisse sind hier-

aults in dell gewöhnlicheit Amtsstmlden ein-
zuseheil. 

Stadtrath Atarbnrg, 10. Sept. 1878. 
Der Biirgermeister: Dr. Vt. Reiser. 

4. 

Mein EjgenbllWeinschank 
wird all solide Lente vergeben; mit selbem 
wird die Cantine zu verbilldeil sein, da Ka­
sernen im Hause errichtet werden. (102() 

Mein seit 4 Jahren it^Marbnrg, Schiller­
straße Nr. 20 bestehendes (891 

pyotograjihisches ^ejchüsl 
wird mit 23. September geschlossen uitv finden 
an diesem Tage die letzten Ausnahlnen statt. 

Sännntttche Platten bleibei; für Nachbe­
stellung auch für weiter aufbewahrt, nur er­
suche, die Aufträge von dieser Zeit ai», direkt 
nach an meine Adresse zu 

V. lObenvvi», 
Photograph. 

Wegen ttebersiedl««g 
Verkaufe ich mein an der Bezirksstraße, nur 
einige Schritte von der Pfarrkirche gelegenes 
Haus sammt Wirthschafrsgebauden, schönem 
Garten, nach Wunsch auch mit Grundstücken. 
Sämmtliche Gebäude sind >m sehr guten Bau 
zustande. — Für einen Ärzten, wie auch alS 
Sommersitz oder zu jcdem anderen Geschäfte 
sehr geeignet. (1002 

Anzufragen beim Eigenthiimer 
Dr. «ornfeld 

in St. Margarethen bei Marburg. 

Volksrkstauration. 
Ich beehre mich dem ?. '1'. Puiilikum die 

Anzeigt zu machen, daß ich die „VolkSrestaura-
t i o n "  i m  D e n z e l ' s c h e n  H a u s e  ( F l e > s c h e r g a s s e )  
ilbernommen habe und vom IS. d. M. an doS 
Geschäft in eigener Regie fortführe. Für warme 
und kalte Kliche, guten Natarwein und Götz'sches 
MärMbier «st bestens gesorgt und empfehle ich 
mich zu recht zahlreichem Besuche höflichst. 
1030) StukSNvvII. 

empfehlend in HHurtRS«*» Steinmetzgeschäft, 
Ecke der Kaiserstraße u. Theatergasse 

( 1 0 2 5 )  i n  M a r b n r g .  

Gefertigter zeigt einem ?. I. Publikum 
eraebenst an, daß von Montag den 16. an das 
Gasthaus „zum Weinberg auf kurze 
Zeit geschloffen bleibt. Achtllngsvoll 
1021) Joses Ribitsch. 

I 
D ^ultv 8eli«al, tisupt. 

l!^assjvrs-lF»t.tiu, in» vijxsusQ sovis im 
aUsr Vsrvsllätsu von llsm 

plöt^IiotivQ l'oäs tkros irZoixgtxslivbtov üru-
ctsls, <1ss Uörrll 

ksalitätoabssitzsvrs, 
vslotisr am l3. ä. ia soinom 58. 

vvQ ltiessr sedis^. 
D>ö irÄiLvds ^üNv l1i»s tksusrsn Vsrdl^i-

otlsnvll virä LouatAK den 15. <Z. uw 4 Vdr 
voa äor l^oivkvQallt b»t»ruvxsali»t»lt 

»US 2ur oviesll ttukv 
Dio deit. Lsvloulnssss Wird livu 16. 

(1 Ulli ^/,9 Dtir ill dLr (z^rsziörvorlststltpksrr-
kirobs xvlösöll. 

^ a r b u r x  s w  1 4 .  L v p t s m d s r  1 8 7 8 .  ( 1 0 2 9  
N. stoisrm. I^oiedsv»llkl'»krvllzs. uvä 

l)ofrs»pon«Iont, La8«ivi' ollar kvisonlior 
wünscht ein mit sämmtlichen Comptoirarbenei: 
vertrauter Mann ehestens unterzukommen. 

Deiselbe kann mit ehrenvollsten Zeugnissen 
sich auSiveisen, ist der doppelten und einfachen 
Buchführung, deutschen und ttaltenischen Cor«-
spondenz mächtig, war schließlich durch 4'/^ Jahrr 
als Reisender für ein renommirteS Haus der 
Weinbranche für Steiermark, einen Theil Kärn­
ten und Okfterrcich fix engagirt. (10S3 

Gütige Zuschriften unler „100 an di^ 
Redaktion diesks Blattes erbeten. 

Zwei Kostknaben 
aus guten Häuseru weiden in volle Verpflegung 
und sorgsame Aufsicht genommen. (1031 

Näheres bei Heirn Anton Ferlinz. 

Zwei KostfrSuleins 
oder auch kleinere Mädchen werdell aufgenom-
nten gegen gute Verpflegnilg. Es kann auch 
Unterricht ertheilt werden im Kleidermachen, 
Schnittzeichneil und Weißnähen. (103^ 
Marburg, Schillerstraße Nr. 6, parterre rechts. 

Gin Lehrling, 
der stoveilisch spricht, wird in das Spezerei-
Geschäst des Herrn Carl Kasper in Kettau 
sogleich anfgenommen. (102^ 

verantwortliche Redaktion, Druck u»td Verlag von Eduard Zanschitz in Marburg. 

Mit einer Beilage. 

^ MStr" 



Beilage zu Rr. III der „Marburger Zeitung" (1878) 

Ein Keller aus 50 St. 
in Halbgebinden 

in der Mtthlgafle Nr. 23 ist auf mehrere Jahre 
zu vermiethen. ^1020 

Daselbst sind auch einige 40 Fuhren 
Dünger zu haben. 

Ein Lehrj««g 
aus gutem Hause, der sich mit guten Schul-
zeugniffen ausweisen kann und der slovenischen 
Spraye mächtig ist, wird sofort aufgenommen 
in^der Gemischtwaarenhandlung> und Tabak-
Subverlage k. Hartmann in Leutschach. (1027 

Wohnungen! 
mit 1, 2 und 3 Zimmer«, Küche, Speise, 

Dachkammer und Holzlage. 
1 großes Zimmer mitßSparherd. 
1 Dachboden-Wohnung, billig. ^1032 
1 möblirte» Zimmer, parterre gassenseitig, separat. 

Mühlgasse Rr. 7. 

Bieh-Weide 
ist' aus den sogenannten BurgwieskN zu vergebe«. 
Anfrage bei Anton B adl. (1019 

Z. 138. 
EMt. 

(1000 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg r. D.U. 
wird bekannt gegeben, daß am Freitag den 
IV. September 1S7ö Vormittags von 11 
bis IS Uhr in der Gerichtskanzlei im II. Stock, 
Thür Rr. 1 die Minnendo«Lizitation zugleich 
Akkordverhandlung zur Sicherstellung der Ver-
Pstegung und Reinhaltung der Häftlinge für das 
Jahr 1879 abgehalten wird, wozu Unterneh­
mungslustige eingeladen werden. 

Der Stand der Häftlinge beträgt durch-
schnittlich 60 «öpse per Tag. 

Jeder Lizitant hat eine Kaution mit 300 
Gulden zu erlegen. 

Die übrigen LizitationSbedingungen können 
in den gewöhnlichen AmtSstunden eingesehen 
werden. 

K. k. BezirkSgerlcht Marburg r. D. U. 
am 6. September 1678. 

W i e s e r .  

Zu vermiethen: 
gassenseitig 3 Zimmer, Alkoven, Küche und se-
parater Boden. Anzutragen beim Eigenthümer 
Franz Pichl er, Vlktringhosgasse. (1008 

Mur evkt, vvnu »uf LoksoktsI-
Lti^uvttv unä 

lQvillv vorviölfsoktv »usgsSllruolct ist. 
Ourok ^oriodtliobv 8tr»f-LrlcsllQtui88v vurclo 

«illv k'klsvduus möivvr b'jriu» uoä 3okut2m»rtcs 
vioäorkolt Icoll8t»tirt; iok varus ässdalb ä»s ?ud-
lilrum vor »olodvr äiv »uL I'iiu-
»oduoz bsrookllst sill6. 
Prei« eiutroerfitgeltenOrig.-Schachtel l fl. ö.W. 

Lodt dai äsn mit » l)«»oiokllstsll k'irwsu. 

rsll^brsvlltvei» u»<I 
vor 2llvsrl»ssi^stv Lsltigt-^rst ziur Üiliv <Isr 

loiÄsuävll I^ilovsokkvit l)si »ttsv illusrsu uu<1 äussv-
rsQ äis msistsa j^rsolckviten, 
VorvulläuvxsQ »Ilsr >^rt, Xopt-, Odrsu- unä 
sokwsrz, »Its Lodäävu uuä vösuo ^uu6vn, lZ^rsbs-

ör»»ä, satrülläst« ^uxsll, 1.akmuuxöll und 
VorlstsullFSll iväsr ^rt vtc. etv. 
Zn Flaschen s. Eebrauchs-^nweisung kr. ö.W. 

?KorsvI»-li«d«rU>r»ll 
I lv«» kroklläc L»., kerxen, ̂ vrvezeii. 

Disssr ^drkm ist 6sr sineixs, der uutsr 
attvll im Lkllävl vorllvmmsuäsll Lvrtvv su 
ärstliodsv 2vvvlcsn gsosixvst ist. (122 

Kreis 1 fi.ö.W.pr.Flasche s.Gebrauchsanweisuuß. 
i V l a r b u r ^ :  L s r ü a j » ,  L s n o a l a r i ,  

V. XönLx, uuä Zloriö Se Vo. 

Nr. 7393. (996 
Beim Stadtrathe Marburg find mehrere 

Stellen bei der Sicherheitswache mit 
dem täglichen Lohne von Einem Gulden ö. W. 
nebst Montur und gemeinschaftlicher Unterkunst 
zu besetzen. 

Ledige Bewerber haben mittelst eigenhändig 
geschriebener Gesuche unter Nachweisung tadel­
losen Vorlebens sich Hieramts zu melden und 
wo möglich persönlich sich vorzustellen. 

Marburg am 7. September 1878. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

kür lliwLtv^viiilä«. 
Die Freundsche Kunsthandlung in 

Wien hat mich bevollmächtigt, sämmtliche 
bei mir am Lager stehenden Bilder sammt 
Rahmen um AO"/« billiger au^uver-
kaufen. Dasselbe gilt auch fiir daS Statenge» 
schüft, wo ein jedes Bild um 20"/^ hingegeben 
wird. 

Die weltbekannten und preisgekrönten Pen-
delnhren aus der Fabrik der Gebrüder Resch 
in Wlen iveroeu fernerhin auf Ratenzahlung 
hingegeben; nur gegen Baarzahlung werden 
iS^/s nachgelassen. 

Jene P. T. Abonnenten, welche von der 
Manz'schen k. k. Hosbuchhandluug Werke oder 
überhaupt Zeitschrlsten abonniren wollen, er­
hallen zwei Lieferungen, welche für den Colpor, 
teur bestimmt find, gratis, da ich keine Colpor-
teure mehr beschäftige. 

Prämienliilder können bei mir nach Wunsch 
gewählt werden. (938 

Mtt Hochachtung 
kullols ^otruba, 

Agent, 
Marburg, obere Herrengasse Nr. 26. 

»t« kegtv» unll 

vis ksAsuwäutsl. 
(?!l>c!ii»). lelleinkMii. kellM? 

M von i!il. Lls'ngo«' ^ 8ökno M 
in ^Vivn, ^0llol'^as36 2, UW 

I ^Icteranten »iex il. un<l lc. XrieLsministeriums, 8r. I 
I Ktieesmarine, visler ttumamtiltsunütalien etc. etc. I 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupser, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen,Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaarea, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. (49 

'VsrlZLS.'Ul.L von 
ungarischen Bettfedern, Klaumen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

^elllktjillKvl', Marburg, BurgplaK. 

^ o 

ltS 

Hansvermiethnng. 
Ich vermiethe mein Haus in der Sulz 

( B r ü h l )  b e i  M a r b u r g  f ü r  d a s  g a n z e  J a h r  
sammt Benützung des Gemüsegartens an eine 
solide Partei. Dasselbe besteht auS 4 Zimmer, 
großes Vorhaus, Küche, Dienstbotenzimmer, 
Speisgewölbe, Boden. Monatspreis fl. 25.—. 
Beziehbar am 1. Oktober d. I. (1001 

Friedrich Senbitz. 

UNlj 
smpüodlt 2ur KütiZen ^duadwe 

lleiellmv)^vr, 
492) Loväitor. 

zu verkaufen: Magdalenavorstadt, Franz Joses­
straße Nr. 1. Preis 70 fl. (971 

Zwei GewSlbe 
find sofort entweder einzeln oder zusammen in 
der Herrengasse billig zu vergeben. 

N ä h e r e s  b e i  A .  N a s k o .  (990 

LÜ Kl. >V 77-. 

1 oder 2 l^leinere Nllliitrtnlle 

aus besseren Häusern werden in sorgfältige 
Pflege genommen. (1011 

Auch steht ein Klavier zur Versiigung. 
Anfrage im Comptoir d. Bl. 

Eine GasthlUls-Nealitüt 

in nächster Nähe von Marburg ist billig und 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Dieselbe besteht aus 2 Häusern, gedeckter 
Kegelstatt, großem Sitzgarte». Obst- und Ge­
müsegarten, Feld und ist ein guter Posten. 

Auskunft bei H. Schweinzer, Wirth in der 
Burg zu Marburg. 994 

k iimmi un<l ll'jtjeilitiaiiku, 
sicheres Vorsichtü-Präparat pr Dutzend 

sl. l.— bis sl. 4.—, feinste sl. 6.—. 
Vamon-Lpveialität pr. Dutzend fl. 2.80 
versendet diskret gegen Nachnahme oder gegen Sin-

sendung des Betrages (922 

ialitäten-Maga)in „Znm Ichäser^' 
Vle», VII, ARai'taIlßILvr»tr«»»eV^> 



kie lülr kiiiillel iioll lxiliislne ii Km 

beginnt mit 16. September l. I. ihr sechzehntes Schuljahr. 
Die Anstalt, welche aus zwei Fachschulen, der kau^äuvischen. und kaufmännisch-indu­

striellen besteht, sorgt für gediegene theoretische und praktische Ausbildung der Studierenden 
und verfügt zu letztirem Zweck über ein Muster-Comptoir, ein chemisches Laboratorium und 
eine mechanische Lehrwerkstätte. (8Sl) 

Die Absolventen der Akademie haben das Recht zuw Eiujährig-Freiwilligeudienst, 
wenn sie vor ihrem Eintritte dos Untergymnasium oder die Unterrealschule mit Erfolg zurück­
gelegt haben. Für solche Schüler, welchen diese Vorbedingung fehlt, besteht ein besonderer 
unentgeltlicher BorbereitungS Curs für das Freiwilligen-Examen. 

Praktischer Unterricht für Mechaniker und Maschinenbauer wird in der mechanischen 
Werkstätte der Anstalt gesondert erthcilt. 

Aus alle Ansragtn, betreffend Aufnahme, Unterbringung :e., ertheilt Auskunft und 
ausführliche Prospekte d»e Direktion der Akademie für Handel und Industrie in Graz. 

-Direktor. 

ld»-
«ch« 

!'d wMd«» uitscre Mb ß>d Wir 
t> Folge defikn genOthigt, 

Chimsilberwaare« - FabM' 
MzUch aufzulasitn und unsere massenhaften ivorritttz« pr^Wivolkr 
.^'zevgnifle schleuNigst ti«f unter dem «rjeNgungSpreis« abzug««». Ms 
Preiscourante werden aus Berlcingen r»-«»»»««» zugeschtSt. 

früher, jetzt nur Pr^er^^At mr 
»St. .Butt«rd«se ... I. st. 
» Paar Leuchter . . . l. S.-- l. 
k St.'Messerrastelu. . l. S.— 
1 St. Zuckerzan« . . l. ».V0 
K „ Desiertmme» . l. s.--- l. ISO 

. S ^) Demrtaaieln . st. S.—sl. 
.. Zuckerdose . . .si. 14 —fl.«.- 1 « SalUaffel. . - - - ' . 

Neueste Anopsgarnttur m. Maschin« fl. 1. » StltÄ Tiäarretten'TabasNofe si. 
Ferner prachtvolle Tassen, Kaff^ee- und Theekannen, Tasel'Aussätze. Giranvvl^ 
Zuckerstreuer, Eierservice, Aahnstochir-Bchtnter. i^ig» und Oel'Garniwren und 

noch viele andere Artikel »c. »c. zu ebenso staunend billigen Preisen. 

St. »afseelitssel. 
„ Spetfelöffel 
„ Taselmrsser 
.. Tafelgadeln 

Suppenschlipfer 

. fl. A.5U 
. sl. 7.S0 
.fl. 7.50 st.?.k« 

st »K,» 
st.SZ« 

. st. 7.50 

. st. 5.-
MilchschSpfer . . st. ».60 st. ».S« 

Lvivvüer» »u demvrt^vv: 
„ «I»« »t.««»««»»« s» H St. > ^ 
»II» iX tn Ltut anstatt ß>. 

von Brttannia Gild-r all,»» »». in <l-Gan»im «tut «ur st. 7 
ftkllungen werden gegen Nachniihme prompt und GewtfsewPaft »«ßgestthrt 

'KßW, Wien, kotkentkurmstiASSv 29 

Da» 12V Seiten starke Buch : MLML und 

R h e u m a t i s m u s ,  
leine lelcht verständliche, vielfach bewährte Anleitung! 
Iznr Srlbstbehandlung dieser schmerzhaften Leidenl 
I— Preis 2t> kr. ö. W. — ist vorräthig in der^ 
iBnchhandlung von Steckter's Krven, ZSieti, 
Ii. Dorolheergasse 7, ivelche dasselbe anch ^egenl 
lEuisendung von Lb kr. franco per Post überaUhm 
Iversendet. I Die beigedruckten Atteste bemeisen die außer-
!ordeutlichen Heilerfolge der darin em^ 
Ipfol^lenen Kur. 

D Gittkattf W 
^von alten Livtlkleidern und Uniformen 
^wie auch verschiedenen anderen Gegenstün 
^den bei 
W cklorian Hobacher, 
W Tegetthoffstrahe, Nr. 30. 

Mein- Mittel z«r 
B-i-itigung d-r »rnnkfucht 
mit und auch ohne Wissen deS Leidenden anzu-
wenden, hat durch seine vorzügliche Wirkung 
das Familicnglück vieler Tausende wieder her­
gestellt. Es ist von Autoritäten der Wissenschastg 
wie z. B. den Herren: 0r. ^l»k»uuvs ZllüUvr, 
Medlzinalrath, Ritter zc. u., Dr. mvä. eliLrurx. 

Vroz^vn, königl. Oberarzt, vr. ̂ oss, Apo­
theker I. lasse und gerichtlich vereideten C-Hemiker 
in Berlin, Virvictor Lk. Vvruvr in Breslau 
u. >. w. untersucht und wird von diesen, seinen 
ausgezeichneten Eigenschaften halber, warm «m-
pfohlen. 

Behuss Erlangung dieses Mittels wende 
man sich vkrtrauenSvol! an den Fabriksbesitzer 

Itoivliolü »Q vrosÄva. 

Marburg, 14. Eept. (Wochenmarkt»bericht.) 
Weizen fl. 7.20. «oru st. 4.60, «erste fl. 4.10, Hafer 
fi. 2.4V, »usurutz fl. 6.20, Hirse ft. 4.60, Heiden fl. 5.50, 
Erdäpfel fl. 2.10 pr. Hkil. Kisolen 16, Linsen 30, Erbsen 
28 kr. pr.Kgr. Hirsebrei,! IL kr. pr. Lt^. «Veizengrieß 
22 kr. Mundmehl 19, Semmelmehl 16, Polentamehl 14, 
Rindschmalz fl. 1.20, Schweinschmalz 76, Speck ftisch6ö, 
geräuchert 76 kr., Butter fl. 1.— pr. Klgr. Eier 2 St. 
5 kr. Rindfleisch SS, Kalbfleisch b4, Schweinfleisch jung 
6:^ kr. pr. Klar. Milch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. Liter. 
Holz hart geschwemmt fl. 2.70, ungeschemmt fl. 3.—; 
weich geschwemmt fl. 2.10, ungeschwemmt fl. 2.30 pr. 
Kbmt. Holzkohlen hart fl. 0.80, weich 60 kr. pr. Htltr. 
Heu 2.70, Stroh, Lager fl.2.-, Streu 1.20 pr. 100 «lgr. 

Pettau, 13. Sept. (Wochenmarktspreise.) 
Weizen fl. 5.40, Korn st. 4.40, Gerste fl. 4.—, Hafer fi. 
2.20, Kukurup sl. ü.40, Hlrse st. 4.20, Heidei, fl. 6.4V, 
E^rdapfel fl.1.50 pr. Httlt. Rindschmalz fl. 1.—, Schwein­
schmalz 60, Speck frisch 7b, geräuchert Sü, Vutter fl. 0.8b, 
pr.Klgr. Eier 6 St. 10 kr. Rindfleisch 56, z<albi1e»ich 60, 
Schweinfleisch jg. 60 kr. pr. Klgr. Milch frische 10 kr. 
pr. Ltr. Holz hart fl. 3.30, weich fl. 2.30 pr. Kbmt. 
Holzkohlen hart 80, weich 60 kr. pr. Hktlt. Heu sl. 2.L0, 
Lagerstroh fl. 2.20, Streuzlroh fi. 1.40 per 100 Klgr. 

Lr ̂  L ! 
Das t». 1'. Publikum wird freundlichst 

ersucht,, für die in der Franz Josef-Kaserne 
befindlichen Verwundeten und Kranken 
bereits gelesene Zeitungen im Comptoir 
dieses Blattes abzugeben, von wo selbe 
täglich dem Spitale zugesandt werden. 

HH^«ureo-<Zb 

^ür 
iutiniAiftiitoliattlioti«, iiniiittri«-, ösrg-

«iinl 
uuä s Voi'lcsuf voll ^sarvll uuä. I^anclos^ 

xroäul^tev !i0wmjs»ioo8vsj»ö, Uustvr- unä 
j^omwissiolls-I^agöx, suoli leoonvu Kasf-Vor-
tzVkÜSRS in jvävr llötio »»08^vietz 
vsräsn; ßrössvron. l^xvrationsll 
Ltsdon im VsäLU?t8ta11s bsävutvn<1s li'vnäs 
Lur VsrtiiguuK, eoulants unä prompte Ks-

äißmws Lusivlioyzä. 

.für äs Ilstport-Xowwissiou mit Vsrtrs-
tuogsQ im In- unä ̂ uslslläv uuä mit sbrondo 
VortiinänllKSll aut allou zröZsorsn ti»n6els-, 
ill<iu8trie- unä ütt^nplätssn Lurop»3 vou 
l.v0 kinäSf, Äkrvtllsr-Rins I, un6 vor-
läll^srto ^ÄNttllsrLtragss 5ö, (^tN' >Vion otkli-

lirt seit 1654.) 
SSp»r»t>^dtl»oUuaLx km»UQiWrsQ 

für IkV»II»k^vZ»HVV»VI» unä 

ltsrvr l^tttegorio boiävrwi (»HiMvektss, 
lSk«Uv»>»oI»vi»Ä« 

vom ksMlläuuisotioll, tooduisedsn 
torst», Ialll1virtt>«otiakt1ivt»vn, «Kultur-, Inäu-
ütriv, ttesavs-, -^i»s«nLoka5t-, 
I.odr- unä Lrz:ivbullK3t»Lb bviäsrioi . 
svitlsotltog» Ivtütsro auok mit Lpraok-, (Iv-
skug- unä I>^usil^eolitnis3on, vsr^sn 8vit 
.latirvu ill belcanntor Soliäität unä 
Iconlltlliss äon zsvlirtvn üvrron ^rineipalen, 
Ill6u8tris!Iou,^a3taltvll, (FS8vUsLlzattvv, tiodev 
tisri3Ltlat't6n ulläkawilivn genau ukttzli>Vun8ek 
und 2vr bsstsn /ut'riväonköit lc08tvnkroi au-
smpkodlon unä suKSvisLen; t'vru von ^eäor 
(?svlnu3uekt, von ^eäom pvtcumären Iz^ißsn-
nutis, 03 virä nur iu rsin ttumanitäron ^b-
8io1^teu, Äus «.ll^sstkmmter purer Ii^vv8et»su-
treunälicdksit, in aut'0pfsrung8voller Hvsdr-
tiat't vätorliedvt' l^ür^orZo via rviv dumkni-
ts.l'v8 Ziel äk^wit vvrtolxt. 

(jollerttl-^ßsnt, Indabsr unä ttrittt<tvr Me3os 
llnmk^nitÄrvv Institnt8» >Vien Ltaät, vorläug. 

Ü^»rntller8tras3v 55. (1309 

Verstorbene in Marburg. 
7. September: Mlaker Alois, Schmiedmeisterssohn, 

7 Monate, Triesterstraße, Darmkatarrh! 9.: Osmann 
Freiherr von Martinetz, BeamtenSsohn, S Monate, 
Schillerstlaße, MeinngitiS ; 10.: Saveh Elise, Sicher-
heitSivachmannSfran, 75 Jahre, Webergasse, Wassersucht; 
11.: O p i tz Pallline, BahnpartiefilhrerStochter, 3 Monate, 
T e n e t t h o f f s t r a ß e ,  M a g e n - D a r m k a t a r r h  i  1 2 . :  H a r  >  n g  
Marie, Dienstmagdtochter, 3 Wochen, Bergsttaße, Magen-
Darmkatarrh. 

kaltes Un8i)Itlitt 
> Ilaukvn kortvädronä -um wüxUoluii. Iiolion kroiss > 
(Zarl LöZmö, 

Vnseiaitt^oltmvl-orsi.llorisa.u. gsiksnsr^suxavx, > 
^ 1.aßvr V. i!anävaarvll,LoIvvvdt»nxs-u. ksttstvissv, ̂ 

Dasönkurt. 

Eisenba^n-Fahrordnung Marburg. 
Ptrto«eyzüge. 

Äon Trieft nach Wien: 
«nki nft 8 U. 29 M. Krüh und 6 U. 51 M. Abend«. 
A b i a y r t  8  U .  S 7  M .  K r ü h  t  u n d j  7  U .  2 0 « k e n d » .  

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 U. 42 M. Artth und S li. 4S'M.Abettdß 
Abfahrt S U. - M..Krah und 10 U. 1 «. «bends 

Gemischte Züge. 
Bon Tri est nach Mürzzu schlag: 

Attkunft 12 N. 11 M. Abfahrt 12 U. 4b M. Nachm. 
Vou Marzzuschlag nach Trt^: 

Ankunft 1 N. 44 M. Abfahrt 2 U. Sb-M,.«achm. 
Von Marburg nach Graz: 

Abfahrt b N. b0 M. Krich. Atlkunft 4i» Graz 8 N. S5 M. 
Von Graz nach Marburg: 

Abfahrt 3 U. ö M. «achm. Ankunft in Marburg 6 U. LSM. 
EUjüge. 

W i e n  - T r i e f t .  
Änkniift 2 N. 1b M. Äachm. 
Abfahrt 2 U. 18 M. Rochm. 

Tr ies t 'W ien.  
Aukunft 2 N. 30 M. «aqm 
Abfahrt 2 U. »8 M. «achm. 

Kärntnerzütit. 
Räch Kranzeußfeste :  9  N.  20 M.  vormi t t .  

«ach «Nlach: 2 N^ bv M. Nachm. 


